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satz den Getauiten War CT bei arla ILQ ALlusS; insoiern ist S1C
dem Urzustand Dbesonders nahe und insoifern kann S1C als
„PCCCaALO originali ef actualı immunis““ bezeichnen. Anders ist
mi dem „ANCUrT1 peccailum originale” 1m Ave Marıla. Das Sy-
m „Contraxi1it‘ wendet CT aut arıa d eshalb kann OT das
„InCcurrit" wohl kaum verneinen. Textkritische Fragen verlangenihrer LÖSUNG N1ıC allgemeine Behauptungen, sondern kritisches
Eingehen auft die vorgebrachten edenken Das gilt vielleicht
auch VonNn einzelnen Punkten der egenkriti Rıs und Synaves aut
meılne Kritik in ThRev 1932, 29728 B Pelster
zulkarski, W lad., derSolowjews Philosophie

1 (Commentationes ordinis Philolog. Univers. Vyt-
autı agnl, ]X) Lex.-80 XVI H407 Kaunas 1932
Das uch erreicC völlig den Zweck, den Vert. sich OF'!  mehat, eine Einführung iın die Weltanschauung und ichtung olo-

W  WS bieten. Reiche Zitate und die Übersetzung sSe1iner Gedichte
Urc Hunnius 1m Anhange vermitteln zugleic e1inen Eindruck
VON der schriitstellerischen i1genar des russischen Philosophen,

Dieder ILUF wenigen in der Ursprache zugänglich eın dürfte.
kritische Stellungnahme ist einem späteren er vorbehalien Zu-
nächst werden d UuSs nla der Jugendschriften die uberen Einifilüsse
kurz berührt, unier enen die philosophische Entwicklung SolowjewsSTIan ann wıird das System se1lbst entfaltet:;: Se1inNe durchgehendeEinheitlichkeit kommt @1 ZULC verdienten Geltung. raglic ist
0S allerdings, OD Nan noch VON Philosophie sprechen kann oder
N1LC besser VON e1iner christlichen Theosophie redete. Verft.
mac selbst aul den Einiluß auimerksam, den damals Schellingin gläubigen russischen Kreisen ausüubte Dieser Einiluß scheint
sich bei Solowjew stärker ausgewirkt aben, als S77 anzunehmen
geneigt 1St. Solowjew g1bt selbst die Verwandtschait Se1INeSs Sy-SIiCemMS mi1t der positfiven Philosophie Schellings Z  > währen N
dessen Identitätsphilosophie W1e auch Schleiermacher ablehnt
Briefe I1 ed Radlow 1909, 100 An Kirjejew). der
EinflußBß direkt oder indire WAär, waäare uniersuchen Schellinghat einmal unstfreitig die ethode geliefert: die menscC  1C Be-
griffsbewegung wird 1n die Wirklichkeit hineingesehen, aus AÄAna-
logien werden Gleichheiten gemacht, auft Grund derer die grobenSynthesen vollzogen werden. uch Stiruktur und Grundschema sind
ganz nach der Art Schellings. In den Jugendschriften geht aber
der Einifiluß auch stark aut das Inhaltliche Wie beli Schelling ist
das Philosophieren Solowjews beherrscht VO Gedanken des Or-
gan1ısmus, der auch aut ott angewandt WIrd. Ferner Lindet sich
die Lehre VOIL den Potenzen, VOII der Welt als dem negatıvenGöttlichen oder der „Image Frenve Gottes (bei Schelling die
TC Vo  3 Uni-versum), die Lehre VO  z aum als Auseinander der
Zeit, VoO ersien und zweiıten AÄdam, VOIN der Weltseele, VON
Sundenfall Das S weist aut die positive Philosophie Schellings.Nur ist einmal der 1C Solowjews mehr aut das COChristentum
und die Kirche gerichtet, und dann durchdringt OT es mit der
CGilut russischer ystik AÄus der Verbindung VOIl SchellingscherS5Spekulation mit Ostlicher Tradition und Mystik ist wohl auch die
estalt der Sophiag, der göttlichen el  eit, enistanden; 0S cheint
mir unmöglich, S1e mit der Weisheitslehre Augustins VOeTl-
binden val auch Pfleger ın OCchlan 225 it
07 I1.) Da egen bedeutet die re Von der Theokratie und derKirche eine Weiterführung über Schelling hinaus. Die Art des
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Philosophierens ist aber auch hier noch die Jleiche umfifassende
Synthesen, die aber bei er en Geistigkeit doch Zweiftel
ihrer Wirklichkeit zurücklassen In der Iat ‚W die rauhne
irklichkeit in späteren Jahren doch manchem Verzicht, wenn
auch nicht 1mM wesentlichen. Im einzelnen Tindet sich jedoch eine

herrlicher edanken, durchglüuht VON edelsier persönlıcherFrömmigkeit ; anınier spür man gleichsam die re Gestalt die-
sC5 groBßen Trısien. SO dürien WIr unNs iIreuen uüber 1eSse verdiente
Gesamtdarstellung des Systems Solowjews.In der Einleitung berührt der ert. kurz das Problem Philosophieun ichtung und stellt iest, daß ZWar viele Dichter die jJleisien
philosophischen edanken gestalten vermochten, daß aber LIUT
wenige grobe Philosophen ihren ecen dichterischen USdruc gebenkonnten. Das ist wohl N1IC zuTällig Es wiıill uUuNs SC  inen, als
ob überall da, der Philosoph zugleich SIar. dichterisc dll-
lagt WAÄär, die Neigung bestand, Philosophie in einer Schau VOIL
Gestalten auigehen lassen, eren mehr oder weniger bewußtes
Grundschema der Organismus ist. So olowjJew und Schellingselbst und der ihm philosophisch nahestehende Goethe; auch
Plato und iın eiwa Augustinus. Daß das Philosophieren 1n ate-
gorien des Organischen dem Gestalten des Dichters nächsten
kommt, ist auch leicht verstehen. Daneben sicht aber e1inNne
andere Art philosophieren, die Idee NIC als Gestalt, SOIl-

ondern enken ist Hier muß naturlich das Dichterische fehlen.
dern als Begrifi erscheint, die letzte Haltung N1IC chau,
Aristoteles, AKant, ege wären  n hier nebDen vielen andern Z ileMNNenN.
Besteht bei der ersien Art die Gefahr, Dinge zusammenzuschauen,
die HUr entiernte Ähnlichkeit miteinander aben, und sich Del der
Schönheit der ynthese unkritisch beruhigen, kann Del der
zweiten Art leicht dazu kommen, daß in endlosen nalysen alle
selbständigen Einheiten in Kombinationen VoNn Elementen oder Ka-
tegorien aufgelöst werden. Beide rien ergänzen sich, wecnseln
auch 1m Laufe der Geschichte immer wlieder mıLeinander ab.

Brunner
1a NM aNls d’Eypernon, PE Le Blondelisme

3! (IX U, 189 5.) Louvain 1933, Museum Lessianum. Fr
Blondels Philosophie und Apologetik wird se1it dem Erscheinen

Se1INCS berühmten Werkes L’Action ( 1893) heiß umstritten und hat
bereits eine bedeutende Literatur hervorgerufen. Auch heute noch
wird Seıin System TOTLZ er Erklärungen und Ergänzungen des pDer-sönlich tiel katholischen Veriassers VOIN den einen als mit der
katholischen Te unvereinbar abgelehnt, VON andern jedoch als
21n ganz bedeutender Fortschri der katholischen Philosophie und
Apologetik gepriesen. wıll ZWAär Se1in Buch nicht als eine ADno-ogle Blondels auigefabt sehen, sondern als e1inen Versuch, die
Hauptlinien seines Systems iın ihrem Zusammenhange darzulegen(IX) Doch mutie das Werk auft den ersien Blick als eine uüber-
zeugte Rechtfertigung des Blondelismus Blondel selbst hat 0S

Manuskript gelesen, guigehe1iben und mit werfivollen Nnmer-
kungen bereichert.

Das erste Kapitel erklärt die Methode und die Grundliuien der
ction Es handelt sich N1IC darum, Urc Reflexion aut den Be-
wußtseinsinhalt den nteil des ubjekts und des Obiekts be-
stimmen, ondern durch Analyse der menschlichen Befätigung(acfion) in ihrer  E gäanzen Entfaltung, also mit Einschluß der Ver-
nunfittätigkeit, ihre Bedingungen, inren Inhalt und ihr vollständiges


